
Die Hitlerjugend in Grabow 

Die Hitlerjugend  (abgekürzt HJ) war die Jugend- und Nachwuchsorganisation der NSDAP. 
Sie wurde nach Adolf Hitler benannt und in der Nazizeit ab 1933 zum staatlichen und 
einzigen Jugendverband mit bis zu 8,7 Millionen Mitgliedern ausgebaut. 
 
Alle anderen Jugendverbände wurden verboten, in Grabow betraf dies z.B. die Kinder- und 
Jugendgruppe der Naturfreunde. 

Die HJ wollte sowohl die Gesamtheit der Jugend, wie auch den gesamten Lebensbereich der 
jungen Deutschen erfassen. Dies galt seit Gründung des Bundes Deutscher Mädel (BDM) 
1930 für beide Geschlechter. 

Die seit März 1939 gesetzlich geregelte „Jugenddienstpflicht“ betraf  alle Jugendlichen 
zwischen 10 und 18 Jahren und war an zwei Tagen pro Woche abzuleisten. Im Mittelpunkt 
der Organisationen stand die körperliche und ideologische Schulung; sie umfasste 
rassistische Indoktrination, Märsche und körperliche Übungen im Freien. Diese sollten schon 
die zehnjährigen männlichen Jugendlichen abhärten und langfristig auf den Kriegsdienst 
vorbereiten: „Was sind wir? Pimpfe! Was wollen wir werden? Soldaten!“  

Das Einüben von Befehl und Gehorsam, Kameradschaft, Disziplin und Selbstaufopferung für 
die Volksgemeinschaft gehörten zu den vorrangigen Erziehungszielen. Im Zweiten Weltkrieg 
versahen HJ-Einheiten soziale, polizeiliche und militärische Hilfsdienste. Seit Anfang 1943 
wurden sie teils als Flakhelfer eingesetzt, in den letzten Wochen des Krieges auch im 
Volkssturm; viele der Jungen fielen dabei. Auch die in die eigens für sie eingerichtete SS-
Division „Hitlerjugend“ eingezogenen Soldaten hatten hohe Verluste. 

 
Grabower Jungvolk etwa 1940 

 



Über seine Tätigkeit als Fähnleinführer in Grabow schreibt Theodor Heinsius in seinem Buch 
„Meine Kindheit in Grabow/Mecklenburg, Erinnerungen“, S. 80: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Stolz berichtet Heinsius weiter: 
„ …..mir hat es im Jungvolk Spaß gemacht. Ich war mit Leidenschaft dabei, war gerne 
Jungvolkführer …..“ 
Offenbar äußert Heinsius keinerlei Einsicht in die Tatsache, dass er durch seine aktive 
Tätigkeit in der HJ nicht nur beigetragen hat zur Vermittlung der NS-Ideologie mit ihrem 
Wertesystem von Gefolgschaftstreue, Kameradschaft, Pflichterfüllung und Willensstärke, 
sondern auch zur Ausbildung künftiger Soldaten für den Weltkrieg. 
 



 

HJ in der Grabower Rosebrauerei 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


